










63

9. Saturn

© Als Kopiervorlage freigegeben. DLR, 2014

9. Saturn

Saturn, der „Herr der Ringe“ – hier von der US-Raumsonde 
Cassini fotografi ert. Gut zu erkennen ist die Cassinische Cassini fotografi ert. Gut zu erkennen ist die Cassinische Cassini
Teilung, eine dunkle „Lücke“ zwischen den Ringen. 
Bild: NASA / JPL / Space Science Institute

Hintergrund-Info

Saturn, der sechste Planet des Sonnensystems und 
nach Jupiter der zweitgrößte, bietet mit seinen Rin-
gen einen spektakulären Anblick. Wie Jupiter (und 
auch Uranus und Neptun) ist er ein Gasplanet ohne 
feste Oberfl äche. Noch dazu ein sehr „leichter“. Ge-
nauer formuliert hat er eine äußerst geringe mittlere 
Dichte: Ein Kubikzentimeter „Saturn-Masse“ wiegt 
im Durchschnitt gerade einmal 0,7 Gramm. Das ist 
weniger als der Wert von Wasser (1 Gramm), sodass 
der Saturn in einer überdimensionalen Badewanne 
auf dem Wasser schwimmen würde. 

Die Ringe des Saturn wurden – wie die großen 
Jupiter-Monde – im Jahr 1610 von Galileo Galilei 
entdeckt, der sie jedoch für „Henkel“ am Planeten 
hielt. Erst Christiaan Huygens erkannte 1655, dass 
es sich um frei schwebende Ringe handelt. Sie sind 
mög licherweise die Überreste eines oder mehrerer 
Monde, die von Asteroiden oder Kometen getrof-
fen und zerstört wurden. Es ist auch denkbar, dass 
sie von der enormen Schwerkraft in der Nähe des 
Planeten zerrieben wurden. Aus der Distanz durchs 
Teleskop betrachtet sehen die Ringe wie ein  massives 
Gebilde aus. Tatsächlich aber bestehen sie aus un-
zähligen kleinen Eis- und Gesteinsbrocken, die den 
Planeten innerhalb weniger Stunden umkreisen. Auf 

Dieses Falschfarbenbild zeigt, dass das Ringsystem aus 
vielen einzelnen Ringen besteht und fein strukturiert ist. 
Grüne Farben stehen hier übrigens für Ringe aus Eis, Rot 
steht für höhere Anteile von Staub. Bild: NASA / JPL /
University of Colorado

Steckbrief

mittlere Entfernung zur Sonne: 
1,4 Milliarden km
Durchmesser:
120 536 km am Äquator 
(108 728 km von Pol zu Pol)
Dauer eines Umlaufs um die Sonne:
29 Jahre und 166 Tage
Rotationsperiode: 
10 Stunden und 47 Minuten
Monde: 
über 60
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neuen Bildern der Cassini-Sonde lassen sich Tausende 
einzelner Ringe unterscheiden.

Interessant ist, dass die Ringe auch größere  „Lücken“ 
aufweisen. Besonders groß ist dabei die fast 
5000 Kilo meter breite Cassinische Teilung – so nach 
ihrem Entdecker benannt. Daneben gibt es mit der 
Keeler- und Encke-Lücke zwei weitere Teilungen. 
Verursacht werden diese „Lücken“ durch die Schwer-
kraftwirkung des außerhalb der Ringe befi ndlichen 
Mondes Mimas und durch kleinere Monde innerhalb 
der Ringe selbst. Das unten stehende Mitmach-Ex-
periment veranschaulicht dieses Phänomen auf stark 
vereinfachte Weise.

Nach der Landung auf Titan übermittelte die 
ESA-Sonde Huygens neben vielen Daten auch 
dieses eine Bild, bevor sie wie erwartet in dieser 
fast -180 °C kalten Welt schnell verstummte. 
Dies war übrigens die am weitesten entfern-
te Landung einer Sonde auf einem anderen 
Himmels körper: weit über eine Milliarde Kilo-
meter weg von der Erde! 

 Spannend!

Der Planet weist viele Wolkenwirbel auf, die sich 
für einige Zeit halten, dann teilweise aber auch 
wieder verschwinden. An den Polen wurden auch 
Polar lichter entdeckt. Unter den vielen Monden 
sind neben  Mimas zwei besonders interessant: zum 
einen der kleine 500 Kilometer große Enceladus, 
der wie ein Golfball aussieht. An seinem Südpol 
schießen Wasser fontänen aus Eisspalten ins All. Das 
Wasser gefriert sofort und rieselt in Form hauch-
feiner Eispartikel auf den Mond oder wandert in den 
äußersten Saturn-Ring. Und zum anderen Titan, mit 
einem Durch messer von ca. 5000 Kilometern der 
zweitgrößte Mond des Sonnensystems (größer als der 
Planet Merkur). Titan ist der einzige Mond mit einer 
dichten Atmosphäre. In gewisser Weise ähnelt sie der 
Atmosphäre auf der jungen Erde, bevor hier Leben 
entstand. Daher war Titan als besonders spannendes 
Forschungsobjekt das Ziel der europäischen Sonde 
Huygens, die im Huckepackverfahren mit der US-
Sonde Cassini zum Saturn fl og und dann sogar 2005 
auf Titan landete. Wir wissen heute, dass es auf Titan 
Flüsse, Seen und Niederschlag gibt. Allerdings regnet 
es dort – anders als bei uns – kein Wasser, sondern im 
Prinzip fl üssiges Erdgas. Leben wird sich auf diesem 
fast -180 °C kalten Mond nie entwickeln können: 
Der Prozess, der auf der Erde zu einer lebensfreund-
lichen Umgebung geführt hat, scheint auf Titan für 
immer eingefroren. Allerdings könnte es unter dem 
Eis mit Flüssigkeiten gefüllte Hohlräume geben, in 
denen die Existenz von Leben nicht vollkommen 
ausgeschlossen ist.

Zur Didaktik

•	 Am Beispiel der Saturn-Ringe und -Monde 
geht es um ein Vorverständnis dafür, wie 
Himmelskörper sich gegenseitig durch ihre 
Schwerkraft beeinfl ussen.

•	 Die Kinder sollen sich merken, dass der 
 Saturn ein ganz besonderes Ringsystem hat.

Bild des Saturn-Mondes Titan, 
aufgenommen von der ESA-Sonde 
Huygens. Bild: NASA / JPL /ESA / 
University of  Arizona
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9.1	 Mitmach-Experiment: Saturn-Ringe 

Der Saturn ist vielleicht der schönste Planet im 
Sonnensystem – von unserer Erde natürlich einmal 
abgesehen! Er hat nämlich riesige Ringe um seinen 
„Bauch“ herum. 

Von der Erde aus betrachtet sehen die Ringe völlig 
gleichmäßig aus. Es sind aber unzählige Teilchen und 
Klumpen aus Gestein, Staub und Eis – manche klein 
wie ein Sandkorn, andere groß wie ein Haus. Sie alle 
umrunden den Saturn. Zwischen den Bahnen gibt es 
an einigen Stellen Lücken – und wie sie entstanden 
sind, kann man mit diesem Experiment herausfinden. 

Durchführung
1.	 Der ganze Milchreis wird zu einer gleichmäßigen 

Fläche auf dem weißen Karton rund um den 
Saturn verteilt. 

2.	 Die Kugeln auf den Stäben stellen Monde dar. 
Diese „Mond-Stäbe“ dienen dazu, dass man die 
Monde in den Milchreis halten kann. Verschiedene 
Kinder halten nacheinander ihren Mond an unter-
schiedlichen Stellen in die Reiskörner. 

3.	 Nun wird die Scheibe gleichmäßig gegen den 
Uhrzeigersinn gedreht. 

4.	 Die Beobachtungen der Kinder werden an
schließend gemeinsam besprochen.

Erläuterung
Dieser Versuch, bei dem Milchreis die Materie 
symbolisiert, die den Saturn in Ringform umrundet, 
demonstriert den Effekt der Cassinischen Teilung und 
der anderen Lücken in den Ringen eher intuitiv. So 
begreifen die Kinder das Zusammenspiel verschiede-
ner Phänomene wie eben von Monden und Ringen. 
Tatsächlich entstehen die „Lücken“ in der Ring-
struktur allerdings nicht durch pure „Verdrängung“. 
Vielmehr ziehen der Saturn-Mond Mimas und andere 
kleine Monde Partikel aus den Ringen an, fliegen 
dann aber so schnell weiter, dass die kleinen Teilchen 
nicht auf die Monde selbst stürzen, sondern durch 
die Gravitation hinweggeschleudert und regelrecht 
aus der Bahn geworfen werden. 

Materialien
•	 Drehplatte mit einer halbierten und  

aufgeklebten Styroporkugel in der Mitte
•	 eine Packung Milchreis
•	 „Mond-Stäbe“ (4 unterschiedliche Watte- 

oder Styroporkugeln als Monde auf 
Schaschlikstäbe gesteckt)

•	 runder (weißer) Karton, Durchmesser  
ca. 30–40 cm

1 2



66

9. Saturn

© Als Kopiervorlage freigegeben. DLR, 2014

Möglichkeiten zur Vertiefung

Der „Stern“ von Bethlehem
Saturn leuchtet wie Jupiter hell an unserem Nacht-
himmel. Dabei kommen sich die beiden Planeten von 
der Erde aus gesehen etwa alle 20 Jahre recht nahe 
(in Wirklichkeit liegen natürlich Hunderte Millionen 
Kilometer zwischen ihnen). Eine solche Konstella-
tion, bei der beide Planeten zu einem Lichtpunkt 
zu verschmelzen scheinen, wird als recht plausible 
Erklärung für den Stern von Bethlehem angesehen 
(der also kein „Stern“ und wohl auch kein Komet 
oder Ähnliches war). Im verdunkelten Klassen zimmer 
(Tische und Stühle werden vorher an den Rand 
geräumt) können die Schülerinnen und Schüler das 
mit Taschenlampen auf einfache Art nachstellen. Ein 
Kind spielt dabei Jupiter, ein anderes (etwas weiter 
entfernt) Saturn. Beide umkreisen den Rest der Klasse 
mit je einer Taschenlampe, die sie hoch über den 
Kopf halten und auf die Mitschüler richten. Jupiter 
braucht dazu eigentlich 12 Jahre, Saturn 30 Jahre. 
Hier im Spiel vereinfachen wir das: Jupiter benötigt 
etwa eine Minute, Saturn rund doppelt so lange. 
Beide starten leicht versetzt, damit die „Nahkon-
stellation“ nicht gleich zu Anfang eintritt. Irgend-
wann sind beide Lichter aus Sicht der Mitschüler 
recht nah bei einander, und alle rufen „Stopp!“. Jetzt 
 haben wir die „Bethlehem-Konstellation“ nachge-
stellt (wobei sich die Kinder, die in der Mitte stehen 
und Erde spielen, der Einfachheit halber nicht be-
wegen). 

Hinweis: Natürlich können Sie das Spiel auch mit 
mehr Planeten (und Taschenlampen) spielen. Ein 
ganz verblüffendes Ergebnis erzielen Sie dabei, wenn 
Sie das Geschehen im gut abgedunkelten Klassen-
zimmer mit einer Kamera in einem Bild festhalten. 
Das Foto muss dann als Langzeitbelichtung (ca. eine 
Minute) per Stativ oder anderer fester Positionierung 
auf genommen werden – am besten aus erhöhter 
Per spek tive. 

Der „leichte“ Saturn
Vom Volumen her würde die Erde ca. 765-mal in 
den Saturn passen, der Ringplanet ist aber nur rund 
95-mal schwerer als die Erde. Das liegt an seiner ge-
ringen spezifi schen Dichte. Dieses Thema des spezi-
fi schen Gewichts lässt sich zunächst ganz  spielerisch 
behandeln. So kann man zum Beispiel einfach 
mehrere Bälle und Kugeln in einen größeren Behälter 
mit Wasser geben und vergleichen: Eine schwere Me-
tallkugel (vom Boule-Spiel, aus der Physik sammlung 
oder vom Kugelstoßen beim Sportlehrer ausleihen) 
sinkt zu Boden, eine leichte – auch wenn sie größer 
ist – schwimmt oben auf. Deutlich ältere Schüler 
 können auch verschiedene Rechenaufgaben lösen: 
Auf Grundlage des Volumens und des mittleren 
Gewichts von Saturn (mittlere Dichte 0,7 g/cm3) und 
Erde (mittlere Dichte 5,5 g/cm3) kann man die Masse 
beider Himmelskörper ausrechnen und vergleichen.

Am Nordpol des Saturn formen die Winde 
einen Wolkenwirbel zu einer ganz seltsamen 
Form: nämlich zu einem „Sechseck“. Wissen-
schaftler rätseln noch immer, wie es zu dieser 
mysteriösen Struktur kommt.

 Spannend!

Der Wolkenwirbel über dem Saturn-Nordpol. 
Bild: NASA / JPL-Caltech / SSI
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Der Herr der Ringe
Der Saturn besitzt riesige Ringe um seinen „Bauch“ herum. Von der Erde aus 

 betrachtet sehen die Ringe völlig gleichmäßig aus. Es sind aber unzählige Teilchen und 

Klumpen aus Gestein, Staub und Eis – manche klein wie ein Sandkorn, andere groß 

wie ein Haus. Und zwischen den einzelnen Ringen gibt es kleine Lücken. 

Wie könnten die „Lücken“ zwischen den Ringen 
entstanden sein?

1   Verteilt den ganzen Milchreis zu einer 

gleichmäßigen Fläche auf dem weißen 

Karton rund um den Saturn. 

2   Die Kugeln auf den Stäben stellen 

Monde dar. Nehmt euch verschiedene 

Mond-Stäbe und haltet die Monde 

in den Milchreis.

3   Dreht die Scheibe nun 

gleichmäßig gegen den 

Uhrzeigersinn.

4   Beobachtet, was passiert. 

Sprecht in gemeinsamer 

Runde und mit eurer  Lehrerin 

oder eurem Lehrer darüber.
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10. Uranus

Uranus – fotografi ert von der NASA-Sonde Voyager 2. 
Bild: NASA / JPL

Hintergrund-Info

Uranus ist ein Gasplanet – allerdings längst nicht 
so groß wie Jupiter und Saturn, aber doch sehr viel 
 größer als die Erde. Wegen der gewaltigen Ent-
fernung zur Sonne sind hier die Temperaturen noch 
niedriger als beim Jupiter und Saturn, weshalb der 
Uranus und auch sein äußerer Nachbar Neptun gerne 
als „Eisriesen“ bezeichnet werden. Die Art, wie 
 Uranus die Sonne umkreist, weist eine Besonderheit 
auf: Seine Achse ist so stark geneigt, dass sie fast 

Zur Didaktik

•	 Das Experiment schult räumliches Vor-
stellungsvermögen.

•	 Die Kinder lernen in Teams zusammen-
arbeiten, denn nur zu Mehreren klappt das 
Experiment.

Steckbrief

mittlere Entfernung zur Sonne: 
2,9 Milliarden km
Durchmesser:
51 118 km am Äquator 
(49 946 km von Pol zu Pol)
Dauer eines Umlaufs um die Sonne:
ca. 84 Jahre
Rotationsperiode: 
17 Stunden, 14 Minuten und 24 Sekunden
Monde: 
mindestens 27

in der Bahnebene liegt und der Planet quasi um die 
Sonne rollt. Bei 84 Jahren pro Umlauf um die Sonne 
heißt das: Mal zeigt die Achse mit dem Nordpol zur 
Sonne, danach werden die Regionen rund um den 
Äquator beschienen, anschließend ist der Südpol zur 
Sonne ausgerichtet und dann wieder der Äquator 
und die mittleren Breiten. Man kann sich Uranus 
also wie ein rollendes Fass vorstellen, wobei aber die 
Längsachse nicht immer zur Sonne zeigt, sondern 
gewissermaßen im Raum fi xiert ist und immer stur in 
dieselbe Richtung weist. 

Die ungewöhnliche Art der Uranus-Bahn ist Gegen-
stand des Mitmach-Experiments.
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10.1	 Mitmach-Experiment: Uranus-Bahn

	 Wie Uranus um die Sonne „rollt“

Bei diesem Mitmach-Experiment umkreisen die Kinder 
mit einer „Uranus-Kugel“ die „Sonne“ – und zwar 
so, dass die Achse des Planenten immer nur in eine 
Richtung zeigt. So imitieren sie die seltsame Bahn
bewegung des Planeten.

Durchführung
1.	 Ein Kind zieht sich das gelbe T-Shirt an und stellt 

sich als Sonne in die Mitte (siehe Abb. 1).
2.	 Zwei Kinder legen sich den Stab mit dem Uranus 

auf die Schulter (siehe Abb. 1).
3.	 Die Uranus-Kinder stellen sich neben der Sonne 

auf. Hier ist Start und später nach einer Um
rundung der Sonne auch wieder Ziel (siehe 
Abb. 2).

4.	 Die Uranus-Kinder schauen immer in dieselbe 
Richtung und bleiben stets hintereinander (siehe 
Fußstellungen). Der Stab zeigt immer in dieselbe 
Richtung.

5.	 Sie umkreisen die Sonne gegen den Uhrzeigersinn. 

Hinweis: Zur Verdeutlichung sollte man Nord- und 
Südpol des Uranus mit N und S markieren (dicht 
neben den Stellen, wo der Holzstab aus der Kugel 
ragt). Auch eine Äquatorlinie mit einem großen „Ä“ 
ist hilfreich. 

Es ist wichtig, dass die Kinder, die den Uranus tragen, 
immer in dieselbe Richtung blicken. Sie können sich 
dafür zum Beispiel an der Tür des Klassenraums oder 
an der Tafel orientieren, auf die der Holzstab immer 
ausgerichtet bleibt. Die Kinder bleiben immer in der-
selben Aufstellung hintereinander und laufen gegen 
den Uhrzeigersinn um die Sonne – teils dann auch 
rückwärts.

1.	 vorwärts (aus der Startposition heraus)
2.	 seitwärts (hier nach links)
3.	 rückwärts (auf der anderen Seite der Sonne)
4.	 wieder seitwärts (hier nach rechts)
5.	 dann wieder vorwärts bis zur Startposition

Materialien

•	 gelbes T-Shirt für das „Sonnen-Kind“ (ein-
fach am Vortag verabreden, wer ein gelbes 
Hemd hat und Sonne spielt)

•	 Holzstab, ca. 1 m lang, als Rotationsachse
•	 große Kugel (z. B. Styroporkugel mit ca. 

30 cm Durchmesser), die als „Uranus“ auf 
den Holzstab gesteckt wird 

•	 Stift (zur Beschriftung der Uranus-Kugel mit 
Nordpol, Südpol, Äquator)

1

2
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Die Kinder werden zur Beobachtung und daraus 
resultierenden Überlegungen angehalten:

1.	 An welchen der vier Positionen werden welche 
Gebiete des Uranus von der Sonne beschienen?

2.	 Eine Runde dauert in Wirklichkeit ca. 84 Jahre. 
Wie lange scheint die Sonne zum Beispiel auf den 
Südpol?

Erläuterung
Der Uranus umrundet als einziger Planet die Sonne 
mit fast liegender Rotationsachse.

•	 Beim „Start“ (Position 1 in Abb. 2) wird der Äqua-
tor beschienen.

•	 Nach einer viertel Umrundung (Position 2) 
bekommt der Südpol viel Sonnenlicht ab.

•	 Nach einer halben Umrundung (Position 3) ist es 
wieder der Äquator.

•	 Nach einer drei viertel Umrundung wird der Nord-
pol beschienen (Position 4).

•	 Nach einer ganzen Umrundung geht es wieder mit 
dem Äquator los.

Eine komplette Umrundung (ein Uranus-Jahr)  
dauert rund 84 (Erden-)Jahre. Somit wird jeder der 
Pole jeweils ein halbes Uranus-Jahr, also 42 Erden-
Jahre lang beschienen.

Zur Verdeutlichung des Bewegungsablaufs bei der 
gespielten Uranus-Umrundung befindet sich auf der 
beiliegenden DVD ein Video, das eine Gruppe von 
Kindern bei diesem Vorgang zeigt.
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Im Hintergrund aufgemalte Sterne auf der Tafel, davor 
Planeten auf einer Folie – so erkennt man mit einfachen 
Mitteln, warum Planeten von Nacht zu Nacht allmählich 
ihre Position vor den Sternen ändern.

Möglichkeiten zur Vertiefung

Woran erkennt man am Nachthimmel 
Planeten?
 Uranus ist nur ganz schwach mit bloßem Auge zu 
erkennen – und das nur in sehr klaren Nächten und 
wenn man genau weiß, wo man suchen muss. Besser 
geht das natürlich mit einem Fernrohr. Und auf diese 
Weise wurde Uranus schon 1690 von einem Astro-
nomen namens John Flamsteed gesichtet, der ihn 
aber für einen Stern hielt und „34 Tauri“ taufte. Erst 
rund 100 Jahre später erkannte man, dass es sich um 
einen Planeten handeln musste. 

Wie aber kann man überhaupt Planeten von  Sternen 
unterscheiden? Die Antwort: Betrachtet man den 
Nachthimmel, so scheinen die Sterne fi x am „Him-
mels  zelt“ zu haften – weshalb sie auch Fix sterne 
genannt werden. Sie verändern ihren Abstand zu-
einander nicht merklich und bilden immer die glei-
chen Konstellationen, darunter auch die bekannten 
Sternbilder. Denn sie sind so enorm weit von uns ent-
fernt, dass unsere oder auch ihre Eigen bewegung gar 
nicht von Bedeutung ist. Man kennt das von Auto- 
oder Zugfahrten: Was ganz weit weg am Horizont ist, 
ändert kaum die Position,  während Bäume und Sträu-
cher am Straßenrand schnell „vorbeihuschen“. Ganz 
ähnlich ist dies bei Sternen und Planeten: Vor dem 
gleichbleibenden Hintergrund der Fixsterne  ändern 
die Planeten (das Wort steht für „Wanderer“ – ab-
geleitet aus dem Griechischen) von Nacht zu Nacht 
allmählich ihre Position, denn sie sind uns nah genug, 
damit sich ihre Eigenbewegung bemerkbar macht. 

Etwas älteren Kindern kann man das an einem 
 kleinen Versuch demonstrieren: Auf die Tafel 
 werden dabei viele kleine Kreidepunkte – die Fix-
sterne – gemalt. In einigem Abstand (1 – 2 m) davor 
hält man eine durchsichtige Folie (schon einfache 
Frischhalte folie funktioniert da recht gut), auf die 
man vorher  einige Punkte – die Planeten – aufge-
klebt hat. Bewegt man nun ganz langsam die Folie 
zur Seite und verändert dabei auch minimal durch 
Kopf bewegungen nach links oder rechts die eigene 
Position (der Erde), so verschiebt sich die Position 
der Planeten gegen den Sternenhintergrund. Mit 
mehreren Folien (jede mit einem einzigen Planeten 
in Form eines Klebepunktes) kann man das Experi-
ment natürlich noch perfektionieren. Und wenn die 
Planeten und Sterne (Deko-Artikel für Kinderzimmer) 
auch noch leuchten, nachdem man sie vorher ins 
Licht gehalten hat, verwandeln Sie das abgedunkelte 
Klassenzimmer fast schon in ein Planetarium! 
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Das rollende Fass
Der Uranus braucht etwa 84 Jahre, bis er einmal die Sonne umrundet hat.

Wie lange scheint dabei wohl auf Uranus am Südpol die Sonne?

1  Ein Kind darf sich mit gelbem T-Shirt als Sonne in die Mitte stellen.

2   Wählt zwei weitere Kinder aus, die sich den Stab mit dem Uranus auf die 

Schultern legen und nach dieser Anweisung laufen:

•	 Stellt euch neben der Sonne auf. Start und Ziel.

•	 Schaut beide in dieselbe Richtung und bleibt immer hintereinander.

•	  Umkreist nun die Sonne gegen den Uhrzeigersinn. Wichtig: Der Stab, auf 

dem Uranus steckt, muss immer in dieselbe Richtung zeigen! Wie ihr an 

den Fußabdrücken auf diesem Bild sehen könnt, müsst ihr dabei manchmal 

auch rückwärts gehen. 

3  Beobachtet und überlegt:

•	  Welche Bereiche des Uranus 

werden jeweils an den 

einzelnen Positionen 1 bis 

4 von der Sonne beschienen?

•	  Wie lange scheint die Sonne 

auf den Südpol?

•	  Denkt daran: Eine Runde 

dauert in Wirklichkeit ca. 

84 Jahre.
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11. Neptun

Neptun (Bild von Voyager 2). Man erkennt im Unterschied 
zu Uranus feine Wolkenstrukturen. Die blaue Farbe rührt 
vom Gas Methan in der Atmosphäre her. Bild: NASA / JPL

Hintergrund-Info

Seit Pluto nicht mehr als Planet gilt, ist Neptun der 
äußerste aller Planeten (wobei Pluto auch ganz 
unabhängig davon der Sonne gelegentlich ein wenig 
näher kommt als Neptun). Hier draußen – Neptun ist 
rund 30-mal weiter von der Sonne entfernt als die 
Erde – leuchtet unser Zentralgestirn nur noch wie 
ein heller Stern. Auf Neptun herrschen die  stärksten 
Stürme des ganzen Sonnensystems mit Wind-
geschwindigkeiten von bis zu 2000 Kilometern pro 
Stunde und manchmal sogar mehr.

Neptun wurde im Jahr 1846 entdeckt – und zwar 
auf bemerkenswerte Art in einem mathematischen 
„Forschungskrimi“: Nachdem man Uranus als Planet 
identifi ziert und inzwischen seine Bahn recht genau 
vermessen hatte, stellte man fest, dass die vorausbe-
rechneten Werte nicht exakt mit den Beobachtungen 
übereinstimmten. Uranus war nicht genau da, wo 
er hätte sein sollen! Daraus ließ sich nur folgern: 
Noch ein anderer Planet weiter außen musste da mit 
seiner Anziehungskraft im Spiel sein und an Uranus 
„ziehen“. Auch die Position des „neuen“ Planeten 
konnte berechnet werden – und so fand ihn dann 
der Berliner Astronom Johann Gottfried Galle in der 
Nacht vom 23. auf den 24. September recht schnell. 
Neptun ist damit der erste Planet, der nicht durch 

Steckbrief

mittlere Entfernung zur Sonne: 
4,5 Milliarden km
Durchmesser:
49 528 km am Äquator 
(48 682 km von Pol zu Pol)
Dauer eines Umlaufs um die Sonne:
ca. 165 Jahre
Rotationsperiode: 
15 Stunden, 57 Minuten und 59 Sekunden
Monde: 
mindestens 14

Beobachtung, sondern durch eine „mathematische 
Fahndung“ entdeckt wurde – auch wenn man hin-
zufügen muss: Per Fernrohr gesichtet hat ihn wohl 
schon Galileo Galilei – ohne aber zu erkennen, dass 
es sich um einen Planeten handelt. 
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Der größte Neptun-Mond, Triton, wurde schon 
wenige Tage nach seinem Mutterplaneten entdeckt. 
Er ist einer der kältesten Himmelskörper des Sonnen
systems, vielleicht sogar der kälteste: -237,6 °C 
sind zumindest der tiefste bislang gemessene Wert. 
Dass es auf ihm wahrscheinlich sogar Vulkane gibt, 
ist allerdings kein Widerspruch: Sie stoßen keine 
heiße Lava aus, sondern flüssigen Stickstoff. Diesen 
kalten Vulkanismus, den man auch von anderen 
Monden wie dem Saturn-Mond Enceladus kennt, 
nennt man Kryo-Vulkanismus (vom griechischen 
Wort „kryos“ für kalt). Triton, um den es auch im 
folgenden Mitmach-Experiment geht, ist mit einem 
Durchmesser von ca. 2700 km kleiner als unser Erd-
Mond (3476 km) und umrundet seinen Planeten in 
354 000 km Distanz (ungefähr also die Entfernung 
unseres Mondes zur Erde). Es handelt sich wohl um 
einen „eingefangenen“ Mond, also einen Himmels
körper aus den äußeren Regionen des Sonnen
systems, der wie der Zwergplanet Pluto dort seine 
Bahn zog und dann in die Nähe von Neptun geriet, 
der ihn mit seiner Anziehungskraft ins „Schlepptau“ 
nahm. Triton wird übrigens immer stärker von Neptun 
angezogen und in mehreren Millionen Jahren auf den 
Planeten aufschlagen – allerdings vorher in Stücke 
zerrissen werden. Unser Mond hat übrigens einen 
anderen Weg eingeschlagen: Er entfernt sich pro Jahr 
um wenige Zentimeter von der Erde. 

Neptun (vorne) und sein Mond Triton – der vielleicht 
kälteste Himmelskörper des Sonnensystems.  
Bild: NASA / JPL

Zur Didaktik

•	 Die Temperatur ist eine wichtige physika
lische Größe – auch bei Himmelskörpern. 
Am Extremfall des Neptun-Mondes Triton 
lernen die Kinder spielerisch einige dies
bezügliche Phänomene kennen. 

•	 Auf dem Neptun-Mond Triton herrschen 
nach heutigem Wissensstand die kältesten 
Temperaturen unseres Sonnensystems.

Der Neptun-Mond Triton – gesehen von Voyager 2.  
Bild: NASA / JPL
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11.1 Mitmach-Experiment: Mond Triton

  Neptun hat einen Mond mit Namen Triton. Es ist der kälteste bekannte Ort unseres Sonnensystems. 
Dort herrschen - 237 °C.

 Was geschieht bei so tiefen Temperaturen?

Materialien
•	 (mit Wasser gefüllte) tiefgefrorene, dunkle 

Luft ballone, 5–8 cm Durchmesser, in Kühl-
tasche mit Kühl-Akkus 

•	 Geschirrtuch
•	 Gefäß für benutzte Ballone

Durchführung
1. Jede Gruppe nimmt sich einen tiefge frorenen 

Luftballon aus der Kühltasche. Diese Luftballone 
stellen in unserem Versuch  den Neptun-Mond 
Triton dar. 

2. Hinweis: Reiß verschluss der Kühl tasche immer 
 sofort wieder schließen! Gebrauchte Ballone 
 bleiben draußen.

3. Die Kinder beobachten, was auf der Oberfl äche 
des Luftballons passiert. Diese Beobachtungen 
dienen später als Grundlage für das Gespräch im 
Stuhlkreis.

4. Im Falle eines nochmaligen Beobachtungsgangs 
muss die Oberfl äche erst vorsichtig trocken 
 gewischt werden.

5. Wenn alle Kinder ihre Beobachtungen abge-
schlossen haben, werden die Luftballone in das 
bereitgestellte Gefäß gelegt.

6. Nun können die Erkenntnisse in einer gemein-
samen Runde ausgetauscht werden.

Erläuterung
Neptuns Mond Triton ist nach heutigem Wissen der 
kälteste Ort unseres Sonnensystems. Die  Luftballone 
stellen diesen Mond des Neptun dar. Im Versuch 
sollen die Kinder beobachten, wie sich die Feuchtig-
keit als Reif auf der Luftballon-Oberfl äche absetzt. So 
wie fl üssiger Stickstoff den Mond Triton überzieht, 
geschieht dies hier mit der Luftfeuchtigkeit auf der 
Oberfl äche des Ballons. Erzählen Sie den Kindern von 
den „Eis-Vulkanen“ auf Triton, und sie werden den 
Zusammenhang verstehen. 

Hinweise: Damit alles gut zu beobachten ist, ist es 
sinnvoll, dunkle Luftballone zu verwenden. Beim 
Befüllen mit Wasser ist darauf zu achten, dass die Bal-
lone ohne Lufteinschließungen eingefroren werden. 
Die Luftblasen bilden beim Einfrieren scharfe Kanten, 
an denen die Hülle des Ballons leicht reißt. Auch kann 
sich an diesen Stellen kein Reif bilden. Je nach Beob-
achtungsdauer lässt sich der Versuch höchstens 2- bis 
3-mal durchführen. Wichtig: Der Ballon darf nur am 
Knoten gehalten werden.

Der Ballon, frisch aus der 
Kühltasche geholt.

Bereits nach wenigen 
Sekunden setzt sich der 
erste Raureif ab.erste Raureif ab.

Nach ca. 1/2 Minute ist 
der gesamte Ballon von 
einer Schicht aus Raureif einer Schicht aus Raureif 
überzogen.
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Möglichkeiten zur Vertiefung

Wie fängt man einen Mond ein?
Triton wurde vom Neptun durch die Schwerkraft des  
Planeten eingefangen und auf eine Kreisbahn um 
ihn herum gezwungen. Dieses Schicksal teilt er mit 
einigen Monden anderer Planeten, zum Beispiel 
Phobos und Deimos, den Monden des Mars, oder 
dem Saturn-Mond Phoebe: Zuvor zogen sie ihre 
Bahnen durchs Sonnensystem, dann aber kamen sie 
einem Planeten zu nahe und seitdem sitzen sie in der 
„Anziehungsfalle“. 

Mit einem einfachen Experiment kann man das 
nachstellen: Man nimmt zum Beispiel ein großes 
Spannbetttuch, das von den Kindern am Rand straff 
gehalten wird. In die Mitte kommt eine Kugel oder 
ein Ball als Planet, der das Tuch leicht eindellt. Nun 

rollt ein Kind eine kleinere Kugel (den Mond) am 
Planeten vorbei – erst einmal mit viel Schwung wie 
beim Kegeln und in sicherer Distanz zum Planeten, 
sodass der Mond einen Mitschüler auf der gegen-
überliegenden Seite erreicht. Bei weiteren Durch
gängen wird der Mond näher am Planeten vorbei
gerollt – und zwar auch mit etwas weniger Schwung. 
Bei entsprechender Richtung und mit etwas Geschick 
kann dann der Effekt erzielt werden, um den es 
hier geht: Der Mond wird in eine Kreisbahn um den 
Planeten einschwenken und von ihm „eingefangen“. 
Das Ganze geht natürlich auch mit einem großen 
Stück aus weichem Schaumstoff, das dann einfach 
auf dem Boden liegt, und einer größeren Kugel in der 
Mitte. Wichtig ist nur, dass die Kugel in ihrem Umfeld 
zu einer Eindellung führt und die Monde darum her-
um noch ausreichend Platz zum Kreisen haben. Und 
sicher sind einige Versuche nötig, bis alles klappt. 

Nebenbei bemerkt und als Information nur für die 
Lehrkräfte: Dieses Mitmach-Experiment stellt die 
Schwerkraft auf die Art und Weise dar, wie Albert 
Einstein dies in seiner Relativitätstheorie erkannt hat. 
Danach krümmt ein massereicher Körper wie die 
Sonne den Raum in seiner Umgebung – als ob man 
eine schwere Eisenkugel (Sonne) auf eine weiche 
Matratze (Raum) legen und die Unterlage dadurch 
verformen würde. Diese Krümmung des Raumes um 
einen massereichen Körper wurde inzwischen auch 
schon mehrfach bewiesen: Die Lichtstrahlen weit 
entfernter Galaxien erreichen uns tatsächlich nicht 
immer auf geradem Weg, sondern machen eine Art 
„Kurve“ um große Materie-Ansammlungen herum, 
die zwischen diesen fernen Sternen und uns liegen. 
All das ist natürlich schwer nachvollziehbar. Aber 
auch ganz ohne diesen komplizierten Aspekt ver
stehen die Kinder, wie Anziehungskräfte im Sonnen-
system wirken – und nur darauf kommt es in diesem 
Experiment an. 

Ein Mond (kleine Kugel) kommt einem Planeten  
(große Kugel) zu nah und wird von ihm eingefangen.
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Ein eisiger Begleiter
Neptun hat einen Mond mit Namen Triton. 

Es ist der kälteste Ort unseres Sonnensystems. Dort herrschen - 237 °C.

Was geschieht bei so tiefen Temperaturen?

1   Um zu beobachten, was auf der 

Oberfl äche des Mondes Triton 

passiert, nimmt sich jede Gruppe 

einen tiefgefrorenen Luftballon 

aus der Kühltasche. Diese Luft-

ballone stellen in unserem Versuch 

den Neptun-Mond dar. 

2   Achtung: Reißverschluss der 

Kühltasche immer sofort wieder 

schließen!  Gebrauchte Ballone 

bleiben draußen.

3   Was beobachtet ihr auf der 

Oberfl äche des Luftballons? 

4   Um den Versuch noch einmal 

beobachten zu können, nehmt ihr 

ein Tuch und wischt die Oberfl äche 

erst vorsichtig trocken. 

5   Wenn ihr mit euren Beobachtungen fertig seid, legt die Luftballone 

in das bereitgestellte Gefäß.

6   Besprecht in einer gemeinsamen Runde mit eurer Lehrerin oder 

eurem  Lehrer, was ihr beobachtet habt.
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Hintergrund-Info

Im Jahre 1930 wurde Pluto entdeckt. Er wurde lange 
Zeit als der neunte Planet geführt. Doch dann fand 
man Anfang des 21. Jahrhunderts immer mehr 
Himmelskörper in dieser äußeren Zone des Sonnen­
systems – manche ähnlich groß wie Pluto. Sollten sie 
alle ebenfalls als Planeten gelten? Statt einer solchen 
„infl ationären“ Verwendung des Begriffs entschloss 
sich die Internationale Astronomische Union zu einem 
radikalen Schritt in die umgekehrte Richtung: Man er­
kannte Pluto den Status als „Planet“ ab, weil er sich 
in manchen Eigenschaften von den acht „großen“ 
Planeten unterscheidet. Seit 2006 wird er nur noch 
als „Zwergplanet“ geführt – wie auch einige andere 
Objekte. Und unser Sonnensystem hat nun nur noch 
acht Planeten.

12.  Zwergplaneten und Kometen

Der berühmte Komet Hale-Bopp. Eigentlich sind Kometen 
dunkle Himmelskörper. Der hell leuchtende Schweif ent-
steht, wenn sie in die Nähe der Sonne geraten. Bild: NASA

Oft wird vereinfachend gesagt, Pluto befi nde sich am 
Rande des Sonnensystems. Das ist in mehrfacher Hin­
sicht nicht ganz korrekt. Erstens führt ihn  seine Bahn 
gelegentlich sogar näher an die  Sonne als Neptun 
– sofern man in dieser Distanz von „nah“ sprechen 
kann, wo die Sonne nur noch als größerer Stern 
erscheint. Und zweitens erstreckt sich darüber hinaus 
eine andere Region noch viel weiter ins All: der soge­
nannte „Kuipergürtel“ (gesprochen: „Keuper gürtel“), 
oder wissen schaftlich korrekt nach den  beiden 
Ent deckern auch als „ Kuiper­Edgeworth­Gürtel“ 
bezeichnet. Er besteht aus unzähligen kleineren und 
einigen größeren  Objekten: Materie, die sich weit von 
der Sonne entfernt nie zu einem Planeten formte. 
Auch viele  Kometen befi nden sich in dieser Rand­
zone des Sonnen systems in einer Distanz von 30 bis 
50 Astro nomischen Einheiten. Zur Erinnerung: Eine 
Astro nomische Einheit (kurz AE) entspricht der Ent­
fernung der Erde zur Sonne (ca. 150 Mio. km).
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Mit ihrer Mischung aus Eis und Staub sind 
Kometen so etwas wie „kosmische Tiefkühl­
truhen“: Sie tragen die Ur­Materie, aus der 
einst das Sonnensystem entstand, unverändert 
in sich – während auf der Erde viele geologi­
sche Prozesse alles regelrecht „ durchgeknetet“ 
haben. Der Wissenschaft erlauben sie so 
faszinierende Einblicke in die Frühzeit unseres 
Sonnen systems. Eine Reise zu einem  Kometen 
ist gewissermaßen auch eine Reise in die Ver­
gangenheit der Erde! Kometen waren daher 
das Ziel mehrerer Raumsonden und wurden 
teils auch schon aus der Nähe untersucht. So 
fl og die Sonde Giotto der Europäischen Welt­
raumorganisation ESA im Jahr 1985 sogar 
durch den Schweif des Halleyschen Kometen 
hindurch und übertrug viele Messdaten und 
Fotos. Noch anspruchsvoller ist die ESA­Mission 
Rosetta – mit einem vom Deutschen Zentrum 
für Luft­ und Raumfahrt (DLR)  entwickelten 
Landegerät namens Philae. Es soll sogar 
Boden proben eines Kometen – genannt „67P /
Tschurjumow­Gerasimenko“ – nehmen, vor Ort 
analysieren und die Daten zur Erde funken. 

 Spannend!

Szenario der Mission Rosetta. Bild: ESA / AOS 
 Medialab

Kometen sind so etwas wie „schmutzige Schnee­
bälle“: eine Mischung aus Eis, Kohlen stoff sowie 
zahlreichen anderen Substanzen, die in der großen 
Entfernung zur Sonne allesamt tiefgefroren sind. 
Weit draußen im All sind Kometen unauffällige, meist 
sehr dunkle „Brocken“. Doch manche von ihnen 
ziehen Bahnen, die sie gelegentlich ins Innere des 
Sonnensystems führen. Dabei sorgen sie für einen 
spekta kulären Anblick: In Sonnennähe bilden sie 
ihren charakteristischen leuchtenden Schweif aus. 
Dann sind sie auch von der Erde aus hell am Himmel 
zu sehen. Der Schweif entsteht, weil Materie von 
der Oberfl äche des Kometen durch den Sonnenwind 
regelrecht ins All „weggeblasen“ und von der Sonne 
erleuchtet wird. Daher zeigt der Schweif übrigens 
immer von der Sonne weg – egal, ob sich der Komet 
noch auf dem Weg in Richtung Sonne oder danach 
wieder zurück in die Tiefe de s Alls bewegt.

Immer wieder kommt es zu Missverständnissen, 
wenn von Kometen die Rede ist. Kinder, aber 
auch Erwachsene verwechseln sie nämlich oft 
mit einer anderen leuchtenden Himmelserschei­
nung: den Sternschnuppen. Der Unterschied: 
Ein Komet – oft mehrere Kilometer groß und 
meist sehr weit von der Erde entfernt – strahlt 
viele Nächte lang vom Himmel, während er 
sich allmählich der Sonne nähert und dann 
wieder von ihr entfernt. Eine Sternschnuppe ist 
dagegen nur ein kleines Staubkorn, das in die 
Erdatmosphäre eindringt und dort in Sekunden­
schnelle verglüht. Die Gemeinsamkeit: Jene 
Staubkörner, die Sternschnuppen erzeugen, 
sind oftmals Überbleibsel von zerbrochenen 
Kometen. Oder es handelt sich um  Überreste 
des vom Sonnenwind hinweggewehten 
Kometen­Materials, das einst den leuchtenden 
Schweif gebildet hatte. Wenn die Erde eine 
solche „Staubbahn“ kreuzt, kommt es zu einer 
Häufung von Sternschnuppen – wie etwa den 
Perseiden im August oder den Leoniden im 
November. 

 Spannend!
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Auch der Kuipergürtel bildet noch lange nicht den 
„Rand“ des Sonnensystems. Die Oortsche Wolke 
(nach dem Astronomen Jan Oort benannt) ist eine 
Region, die sich noch um ein Vielfaches weiter ins 
All erstreckt. Auch sie beherbergt Kometen und 
unzählige kleinste „Bruchstücke“ aus der Ent­
stehungszeit des Sonnensystems. Wo dann das 
Sonnensystem wirklich „endet“, ist noch nicht 
bekannt. Der Sonnenwind jedenfalls – jene Partikel­
strömung, die die Sonne in alle Richtungen aussendet 

– bildet zusammen mit dem Magnetfeld der Sonne 
quasi eine „Blase“ um das gesamte Sonnensystem 
herum. Sie stellt eine Übergangszone zum interstella­
ren Raum dar, also zum Raum zwischen den Sternen. 
Die 1977 gestartete NASA-Sonde Voyager 1 hat diese 
Grenzzone inzwischen durchquert und gilt nun als 
das erste von Menschen gebaute Objekt, das sich 
im interstellaren Raum befindet: etwa 20 Milliarden 
Kilometer von uns entfernt! 

12.1	 Mitmach-Experiment: Kometen

	 Wie bildet sich der Kometenschweif? 

Hier eine ganz einfache und eher künstlerische 
Mitmach-Aktion, die recht gut die Entstehung eines 
Kometenschweifs darstellt.

Durchführung
1.	 Man mischt braune oder eine andere dunkle 

Wasserfarbe dick an, malt einen Farbklecks von 
ca. 5 cm Durchmesser auf ein weißes Papier 
(nicht genau in die Mitte, sondern eher etwas 
in Richtung Rand) und lässt die Farbe gut an­
trocknen.

2.	 Nun feuchtet man einen Schwamm leicht an. 
3.	 Man streicht damit einmal über den angetrockne­

ten Farbklecks und verwischt die Farbe mit einer 
kräftigen Bewegung seitlich zu einem Schweif.

Materialien
•	 weißes Papier (mit möglichst glatter 

Oberfläche), DIN A5
•	 braune oder andere dunkle Wasserfarbe 

(Deckfarbe)
•	 Wasser
•	 Pinsel
•	 feuchter Schwamm

Erläuterung 
Kometen sind eigentlich recht dunkle Himmelskörper 
am Rande des Sonnensystems. Gelangen sie in die 
Nähe der Sonne, entwickeln sie ihren weithin sicht­
baren Schweif. Er besteht aus Staub und anderen 
Partikeln, die der Sonnenwind – jene Teilchen­
strahlung, die die Sonne aussendet – geradezu aus 
der Oberfläche des Kometen „wegpustet“. Von der 
Sonne werden sie dann angestrahlt und leuchten 
daher hell. Der feuchte Schwamm stellt in unserem 
Experiment den Sonnenwind dar. Dieser lässt den 
Schweif am Kometen entstehen. Das Verstreichen der 
Farbe stellt das „Ausgasen“ dar.
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Wie schmutzige Schneebälle
Kometen bestehen aus Eis und anderen Stoffen, die tiefgefroren  zusammenhalten. 

Damit sind sie so etwas wie „schmutzige Schneebälle“ – oft aber viele Kilometer groß 

wie ein Berg.

Wie bildet sich der Kometenschweif? 

Kommt ein Komet in die Nähe der Sonne, bläst der Sonnenwind Material 

von seiner Oberfl äche weg – wie starker Wind manchmal am Strand den Sand 

wegweht. Die Teilchen leuchten dann im Licht der Sonne, und so entsteht der 

Schweif des Kometen.

Mit deinem Versuch spielst du einmal Sonnenwind:

1   Mische braune oder eine andere dunkle Wasserfarbe dick an, male 

einen Farbklecks mit ca. 5 cm Durchmesser seitlich auf ein weißes Papier 

und lass die Farbe gut antrocknen. Das ist jetzt der Komet.

2   Feuchte einen Schwamm leicht an. 

3   Fahre einmal kräftig über den angetrockneten Farbklecks und 

verwische die Farbe zu einem Schweif.
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Ergebnissicherung
Um das Wissen der Kinder zu festigen, bieten wir 
Ihnen an dieser Stelle Rätsel und ein Spiel zu den 
einzelnen Themenfeldern an. Diese können Sie zu 
einem von Ihnen gewählten Zeitpunkt mit Ihrer Klasse 
gemeinsam bearbeiten oder den Kindern als Haus­
aufgabe mitgeben.

Lösung zum Weltraum-Quiz 
auf Seite 83
Richtig sind folgende Aussagen: 
1. A, 2. S, 3. T, 4. E, 5. R,  
6. O, 7. I, 8. D, 9. E und 10. N

Damit lautet das Lösungswort: ASTEROIDEN

Anleitung für das Kartenlegespiel 
zum Abschnitt „Gesteinsplaneten“
auf Seite 85
Für das Kartenlegespiel zu den vier Gesteinsplaneten 
finden Sie auf den Schülerseiten Vorlagen zum 
Kopieren. Zu allen Planeten gibt es dabei je vier 
Bild-Kärtchen und auch je vier Kärtchen mit den 
entsprechenden Merkmalen – insgesamt also 16 Bild- 
und 16 Merkmal-Kärtchen. 

Hinweis: Die Kärtchen können auf etwas stärkerem 
Papier kopiert und ausgedruckt, entlang der Linien 
ausgeschnitten und für den wiederholten Einsatz 
laminiert werden. Verwenden Sie beim Drucken für 
die Merkmal-Kärtchen helles, farbiges Papier und 
für die Bild-Kärtchen weißes Papier. Kleine Symbole 
zeigen zur Kontrolle an, ob es sich um ein passendes 
Paar handelt. 
 
Spielregeln: Alle Karten werden verdeckt ausgelegt. 
Anschließend deckt ein Kind zwei Karten auf: ein 
Bild-Kärtchen und ein Merkmal-Kärtchen. Wurde ein 
passendes Paar aufgedeckt, darf das Kind die Karten 
behalten. Wenn dies nicht der Fall ist, werden die 
Karten wieder umgedreht, und das nächste Kind ist 
an der Reihe. Das Spiel geht so lange, bis alle Paare 
gefunden wurden. Das Kind mit den meisten Kärt­
chen gewinnt.

Dieses Spiel kann auch in anderen Varianten  
eingesetzt werden:

•	 als Frage-Antwort-Spiel in Partnerarbeit: Ein Kind 
liest einen Steckbrief vor, das andere sucht die 
zugehörige Bildkarte. Oder umgekehrt: Ein Kind 
benennt einen Planeten, das andere Kind muss 
einen passenden Steckbrief finden. 

•	 in Gruppenarbeit: Die Textkarten liegen verdeckt 
auf einem Stapel, die Bildkarten liegen offen und 
verteilt aus. Nacheinander darf jedes Kind je ein 
Textkärtchen vorlesen. Wer als Erstes die Antwort 
weiß oder auf ein richtiges Bild zeigt, erhält die 
entsprechende Bildkarte.

•	 als Zuordnungsspiel in Einzelarbeit und mit 
offenen Karten.

Lösung zum Kreuzworträtsel auf
Seite 87
	 1	 Raumschiff
	 2	 Universum 
	 3	 Milchstraße
	 4	 Kometen
	 5	 Zwergplaneten
	 6	 Astronaut
	 7	 Asteroiden
	 8	 Neptun
	 9	 Granulen
	10	 Erde
	11	 Venus
	12	 Gas
	13	 Olympus Mons
	14	 Gestein 
	15	 acht
	16	 Stern
	17	 Monde

Die Lösung in der senkrechten Kästchenreihe heißt: 
Unser Sonnensystem
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Weltraum-Quiz
Findest du die passende Antwort zu jeder Frage? 

Wenn du die Lösungsbuchstaben in die Kästchen unten einträgst, 

erfährst du, was sich zwischen Mars und Jupiter befi ndet.

1   Welcher Planet ist der Sonne 

am nächsten?

 A Merkur

 B Erde

 C Venus

3   Wie oft passt die Erde 

neben einander in einer Reihe 

auf die Sonne?

 S 19-mal

 T 109-mal

 U 1090-mal

5   Wie heiß ist es auf der 

Sonnenoberfl äche?

 Q 100 bis 150 Grad Celsius

 R 5000 bis 7000 Grad Celsius

 S  10 000 bis 100 000 Grad 

 Celsius

2   Woraus entstand unser Sonnen-

system?

 Q Aus Pfefferkörnern

 R  Aus einem großen Gesteins-

brocken

 S  Aus einer sich drehenden 

Staub- und Gaswolke 

4   Was ist eine „Astronomische 

Einheit“?

 E  Die Entfernung der Erde 

zur Sonne (= 150 Millionen 

Kilometer)

 F  Ein anderes Wort für 

 „Sonnensystem“

 G  Die Besatzung eines 

Raumschiffs 
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Ergebnissicherung • Weltraum-Quiz

6   Was solltest du bei der 

 Betrachtung der Sonne 

 unbedingt beachten?

 M  Du solltest dabei einen 

Sonnen hut tragen.

 N  Du solltest vorher ordentlich 

gefrühstückt haben.

 O  Du darfst sie niemals mit 

bloßem Auge betrachten.

7   Welches ist der größte Planet 

im Sonnensystem?

 G  Merkur

 H  Erde

 I  Jupiter

8   Welches ist der kleinste Planet 

im Sonnensystem?

 D Merkur

 E Erde

 F  Jupiter

9   Wie heißt der Planet mit den 

Ringen?

 D Venus

 E Saturn

 F Mars

10   Welcher Berg ist am höchsten?

 D Zugspitze

 E Mount Everest

 N Olympus Mons 

LÖSUNGSWORT: 

Lösung siehe Seite 82
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Ergebnissicherung • Weltraum-Kartenlegespiel

Weltraum-Kartenlegespiel

Merkur Merkur Merkur Merkur

Venus Venus Venus Venus

Erde Erde Erde Erde

Mars Mars Mars Mars
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Ergebnissicherung • Weltraum-Kartenlegespiel

Ich bin der 
 kleinste Planet. 

Ich bin der Sonne 
am nächsten.

Meine Nächte 
sind sehr kalt, 
nämlich -170 °C. 
Am Tag ist es mit 
+ 420 °C sehr heiß.

Ich drehe mich 
sehr langsam um 
mich selbst und 
habe viele Krater.   

Ich bin für meinen 
Treibhauseffekt 
bekannt.

Obwohl ich 
ein Planet bin, 
nennt man mich 
 Morgen- und 
Abendstern.

Ich bin der 
 heißeste Planet. 
Auf mir herrschen 
Temperaturen von 
über + 450 °C. 

Man nennt 
mich auch den 
„Schwester-
planet“ der Erde. 
Ich bin fast so 
groß wie sie.

Auf mir gibt es 
sehr viel fl üssiges 
Wasser.

Ich bin dein 
Heimat planet.

Ich bin der einzige 
bekannte Planet, 
auf dem es Lebe-
wesen gibt.

Ich bin der  
dritte Planet von 
der Sonne aus 
 gesehen.

Man nennt 
mich den 
„Roten  Planeten“.

Auf mir gibt es 
die  höchsten 
 Berge und 
 tiefsten Täler im 
Sonnensystem.

Ich bin der vierte 
Planet von der 
Sonne aus 
ge sehen und der 
letzte Gesteins-
planet.

Auf mir gab es 
früher mal viel 
fl üssiges Wasser.
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Ergebnissicherung • Kreuzworträtsel zum gesamten Band „Unser Sonnensystem“

Kreuzworträtsel zum gesamten Band „Unser Sonnensystem“

Haben dir die ganzen Mitmach-Experimente Spaß gemacht? Und fi ndest 

du die ganzen Informationen spannend? Dann kannst du hier testen, wie gut 

du dich nun in unserem Sonnensystem auskennst. 

1

2

3

G

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

c

e

t

ß
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Ergebnissicherung • Kreuzworträtsel zum gesamten Band „Unser Sonnensystem“

 1 Damit fl iegen Astronauten in den Weltraum

 2 Ein anderes Wort für Weltraum

 3 Name unserer Galaxie

 4 Welche Himmelskörper bilden einen leuchtenden Schweif?

 5 Pluto gehört zu den sogenannten …

 6 Ein anderes Wort für Raumfahrer

 7 Zwischen Mars und Jupiter befi nden sich die …

 8 Welches ist der äußerste Planet?

 9 Wie heißen die körnigen Strukturen auf der Sonnenoberfl äche?

 10 Wie heißt unser Heimatplanet?

 11 Welches ist unser nächster Nachbarplanet in Richtung Sonne?

 12 Die vier äußeren Planeten bestehen hauptsächlich aus …

 13 Wie heißt der höchste Berg auf dem Mars?

 14 Die vier inneren Planeten bestehen hauptsächlich aus …

 15 Wie viele Planeten gibt es in unserem Sonnensystem? (als Wort schreiben)

 16 Die Sonne ist ein …

 17 Wie heißen die „Begleiter“, die Planeten umkreisen?

 Lösung:

Lösung siehe Seite 82
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Das Wichtigste merke ich mir!

Satellit
Ein Satellit kreist um die Erde oder um einen  anderen 
Himmelskörper. Er hat keine Astronauten an Bord, 
sondern Kameras und andere Instrumente wie Bord­
computer und Antennen. 

Sonde
Eine Sonde (auch Raumsonde genannt) kreist nicht 
um die Erde, sondern fl iegt zu anderen Himmelskör­
pern.

Rover
Rover sind Fahrzeuge, die von einer Sonde auf einem 
anderen Planeten (vor allem dem Mars) abgesetzt 
werden. Nach der Landung fahren sie dort fernge­
steuert herum und untersuchen die Oberfl äche des 
Planeten.

Raumschiff 
Ein Raumschiff kann Astronauten in den Weltraum 
bringen. So sind Menschen auch schon bis zum 
Mond gefl ogen – weiter aber bisher noch nicht. 
Heute fl iegen Astronauten mit Raumschiffen haupt­
sächlich zur Internationalen Raumstation ISS, die die 
Erde umkreist.

Rakete
Raketen bringen Satelliten oder Sonden und auch 
Raumschiffe in den Weltraum. Dazu müssen sie die 
Anziehungskraft der Erde überwinden. 

Umlaufbahn
Der Weg, auf dem zum Beispiel ein Planet um die 
Sonne zieht – oder auch ein Satellit um die Erde. 

Anziehungskraft
Die Kraft, mit der zum Beispiel die Erde dafür sorgt, 
dass ein Ball (oder ein anderer Gegenstand) auf den 
Boden fällt. Auch Himmelskörper ziehen sich gegen­
seitig an – wie die Erde den Mond und die Sonne die 
Planeten. Körper mit mehr Masse üben eine größere 
Anziehungskraft aus als Körper mit kleinerer Masse.

Erdachse
Man kann sie sich wie einen Stab vorstellen, den man 
durch die ganze Erde hindurch vom Nordpol bis zum 
Südpol stecken würde. Die Erde dreht sich um diese 
Achse.

Begriffe

Sonne 
Die Sonne ist ein Stern. Sterne leuchten selbst.

Planet 
Planeten umrunden die Sonne. Planeten leuchten 
nur deshalb am Nachthimmel, weil sie von der Sonne 
angestrahlt werden.

Mond
Ein Mond ist ein meist kleinerer Himmelskörper, der 
um einen Planeten kreist. Monde leuchten (wie die 
Planeten) nur deshalb, weil sie von der Sonne ange­
strahlt werden.

Asteroid
Asteroiden sind Felsbrocken, die zwischen Mars und 
Jupiter die Sonne umkreisen – manche sind viele 
Kilometer groß, andere recht klein. 

Komet
Kometen bestehen aus Eis und Staub. Wenn sie in 
die Nähe der Sonne kommen, entsteht ihr heller 
Schweif. Die Kometen können groß wie ein Berg sein.

Sternschnuppe
Sternschnuppen sind nur kleine Staubkörner oder 
Steinchen, die in die Atmosphäre der Erde ein dringen 
und dort blitzschnell verglühen.  Meteoriten sind 
 größere Sternschnuppen, deren Reste nicht voll­
ständig verglühen, sondern als Steine auf die Erde 
fallen.

Galaxie
Viele Sterne bilden zusammen eine Galaxie.  Unsere 
Galaxie ist die Milchstraße. Alle Sterne, die wir mit 
bloßem Auge am Nachthimmel sehen, gehören zur 
Milchstraße.

Weltall
Das Weltall ist der Raum, in dem sich Galaxien, 
Ster ne und Planeten und alles andere befi nden. Im 
Weltall gibt es keine Luft. Nur manche Planeten wie 
die Erde haben eine Lufthülle (Atmosphäre) um sich 
herum, sodass man atmen kann.  Andere Wörter für 
das Weltall sind der Weltraum, der  Kosmos oder auch 
das Universum.
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Das Sonnensystem

•	 Das Sonnensystem entstand vor sehr langer 
Zeit (vor über 4,5 Milliarden Jahren) aus einer 
Wolke aus Gas und Staub.

•	 Die Gas- und Staubteilchen zogen sich 
gegenseitig an und klumpten aneinander. 
Ganz langsam bildeten sich so zunächst die 
Sonne und dann die Planeten – und auch 
Monde, Asteroiden und Kometen.

•	 Von der Erde aus gesehen ist der nächste 
Himmelskörper in unserem Sonnensystem 
unser Mond. Als Astronauten zum Mond 
geflogen sind, hat der Hinflug nur vier Tage 
gedauert. Andere Himmelskörper sind viel 
weiter weg: Der Flug bis zum Mars würde 
beispielsweise schon über ein halbes Jahr 
dauern – zu Jupiter oder Saturn sogar viele 
Jahre. Und noch viel weiter entfernt sind die 
anderen Sterne – dann wäre ein Raumschiff 
Tausende von Jahren unterwegs.

Die Sonne: „unser“ Stern

•	 Die Sonne ist ein Stern, denn sie leuchtet aus 
eigener Kraft. Sie ist extrem heiß!

•	 Die Sonne sieht nur deshalb viel größer als 
die anderen Sterne am Himmel aus, weil sie 
uns viel näher ist. 

•	 Die Sonne wird von acht Planeten umkreist.  
Im Vergleich zu den Planeten ist die Sonne 
riesig!

•	 Aus dem Inneren der Sonne steigt glühend 
heiße Materie an die Oberfläche, wo es 
kocht und brodelt.

Die vier Gesteinsplaneten

•	 Merkur ist der kleinste Planet und der Sonne 
sehr nah. Mit seinen vielen Kratern sieht er 
unserem Mond ähnlich. Auf dem Merkur 
gibt es keine Luft. Auf der „Sonnenseite“ des 
Merkur ist es sehr heiß, auf seiner Nachtseite 
sehr kalt. 

•	 Unser Nachbar-Planet Venus ist etwa so 
groß wie die Erde, aber sehr heiß. Denn die 
Venus ist der Sonne viel näher als die Erde. 
Außerdem lässt ihre dichte Wolkendecke das 
Sonnenlicht herein, nicht aber wieder heraus 
– wie in einem Treibhaus. Die „Luft“ auf der 
Venus kann man nicht atmen, weil sie für 
Menschen giftig ist. 

•	 Die Erde hat genau den richtigen Abstand 
zur Sonne, damit es hier Wasser in flüssiger 
Form und deshalb auch Leben geben kann. 
In einem Jahr kreist die Erde einmal um die 
Sonne. Die Erde hat einen Mond. Er um­
rundet die Erde in knapp einem Monat. Auf 
dem Mond sind sogar schon Astronauten 
gelandet. Auf der Erde gibt es Jahreszeiten, 
weil die Erdachse schräg steht und deshalb 
mal der Norden und mal der Süden mehr 
Sonnenlicht und Wärme erhalten. 
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•	 Der Mars ist unser anderer Nachbarplanet. 
Heute ist er ein Wüstenplanet aus rotem, 
rostigem Sand mit riesigen erloschenen 
Vulkanen und tiefen Tälern. Früher hat es 
dort aber mal Wasser gegeben. Wissen­
schaftler schicken Sonden und automatische 
Fahrzeuge (Rover) zum Mars. So wollen sie 
herausfinden, ob es dort einmal einfaches 
Leben gegeben hat oder vielleicht sogar noch 
gibt. Der Mars hat es den höchsten Berg im 
ganzen Sonnensystem.

Felsbrocken im All: die Asteroiden

•	 Würde man noch weiter von der Sonne 
wegfliegen, trifft man nach dem Mars auf 
den Asteroidengürtel. Die Asteroiden sind 
Felsbrocken – manche so groß wie ein Auto, 
andere so groß wie ein Berg. 

Die „Riesen“: vier Gasplaneten

•	 Jupiter ist der größte Planet im Sonnensystem. 
Die Erde würde über 1300-mal in den Jupiter 
passen. Jupiter ist ein Gasplanet. Das heißt: 
Er hat keine feste Oberfläche, sondern eine 
dichte Schicht aus Wolken und Gas. Jupiter 
hat viele Monde. Die vier größten Monde 
entdeckte der Astronom Galileo Galilei vor 
400 Jahren, während er als erster Mensch den 
Jupiter durch ein Fernrohr betrachtete. 

•	 Saturn hat um seinen Äquator wunder­
schöne Ringe. Sie bestehen aus Staub und 
Eis. Er ist der zweitgrößte Planet und wie 
Jupiter ein Gasplanet mit vielen Monden. 
Einige der Monde sorgen dafür, dass die 
Ringe des Saturn Lücken haben. 

•	 Uranus ist ebenfalls ein Gasplanet. Er rollt auf 
eigenartige Weise um die Sonne. Mit seiner 
fast liegenden Achse, um die er sich dreht, 
zeigt er dabei immer in dieselbe Richtung. 

•	 Neptun ist der Gasplanet ganz außen – von 
allen Planeten am weitesten von der Sonne 
entfernt. Sein Mond Triton ist 
der kälteste Ort im Sonnen­
system.

Zwergplaneten  
und Kometen

•	 Ganz weit draußen am Rand des Sonnen­
systems ziehen der kleine Pluto und andere 
Zwergplaneten ihre Bahnen um die Sonne. 
Dafür brauchen sie Hunderte von Jahren. Au­
ßer den Zwergplaneten gibt es dort auch vie­
le Kometen. Sie bestehen aus Eis und Staub 
und sind eigentlich recht dunkel. Nur wenn 
ein Komet zufällig Richtung Sonne fliegt, 
fängt er zu leuchten an. Dann sieht man ihn 
auch bei uns manchmal am Nachthimmel. 



92

Einkaufszettel für Mitmach-Experimente

© Als Kopiervorlage freigegeben. DLR, 2014

Einkaufszettel für Mitmach-Experimente 

Kapitel 1, Das Sonnensystem im Überblick

Mitmach-Experiment 1.1 

Bildung unseres Sonnensystems

•	 Bild der Milchstraße (siehe DVD)

•	 kleines Glasschälchen mit Wasser,  

Durchmesser ca. 10 cm

•	 grob gemahlener Pfeffer

•	 Stift oder Stab

Mitmach-Experiment 1.3 
Massevergleich innerhalb  
des Sonnensystems
•	 großer Papierbogen (Blau oder Schwarz als Untergrund)
•	 1000 Würfelchen à 1 cm3 (z. B. Tausender­würfel von Montessori)
•	 1 kleiner Styroporquader 2 cm3

•	 Messer und Brettchen

Mitmach-Experiment 1.4 
Die Reihenfolge der Planeten
•	 1 Stoff-Sonne mit 1,40 m Durchmesser 

(gelber Stoff)
•	 1 gelber Streifen aus Papier  

(als „Sonnenstrahl“)
•	 8 Kugeln für die 8 Planeten (z. B. aus 

Styropor, Watte oder Holz)
	 –	 ca. 14 cm Durchmesser für Jupiter 
	 –	 ca. 12 cm Durchmesser für Saturn 
	 –	 ca. je 5 cm für Uranus und Neptun 
	 –	 ca. je 12 mm für Erde und Venus 
	 –	 ca. 7 mm für Mars
	 –	 ca. 5 mm für Merkur 
•	 1 Streifen (evtl. in Gürtelform) für den 

Asteroidengürtel
•	 erneute Verwendung der Wortkarten 

(Planeten-Namen usw. siehe DVD)

Mitmach-Experiment 1.5 
Vergleich der Durchmesser von Sonne  

und Erde

•	 Stoff-Sonne, Durchmesser 1,40 m

•	 109 Perlen (Durchmesser ca. 13 mm)

•	 ca. 1,70 m Garn zum Auffädeln der Perlen

•	 Nadel zum Auffädeln
•	 Schere

Mitmach-Experiment 1.6 

Auf dem Schulhof

•	 Kreide

•	 Bandmaß

•	 Planetenkugeln

Mitmach-Experiment 1.7 
Außenversuch

•	 eine „Stoff-Sonne“ (gelber Stoff)
•	 4 Kugeln für die Gesteinsplaneten und eine 

Kugel für den Mond (Größen siehe Tabelle)
•	 4 Abroll-Leinen, z. B. reißfestes Baum­

wollgarn oder Paketschnur (Längen siehe 
Tabelle) 

•	 4 große Papprollen o. Ä.
•	 Akkuschrauber zum Aufwickeln
•	 evtl. Handy (oder mit Handzeichen arbeiten) •	 Bandmaß
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Kapitel 2, Sonne

Mitmach-Experiment 2.1
Konvektionsversuch

•	 Herdplatte
•	 großer, flacher Topf oder Pfanne (ein heller 

Boden eignet sich besonders gut)

•	 Wasser 
•	 grob gemahlener Pfeffer (aus Pfeffermühle)

Mitmach-Experiment 2.2 
Granulenbildung

•	 Herdplatte (sehr gut geeignet ist eine 
Induktionsplatte) 

•	 Topf (ca. 8 cm hoch und ca. 20 cm Durch­
messer)

•	 Messbecher oder anderes Gefäß  
(zum Anrühren der Flüssigkeit)

•	 ca. 500 ml Wasser (pro Versuch ca. 100 ml, 
je nach Topfgröße)

•	 Lebensmittelfarbe (Rot, Gelb oder Orange)
•	 (Speise-)Stärke 
•	 1 Esslöffel
•	 Lineal oder anderes Messgerät, um 1/2 cm 

zu messen
•	 Schneebesen oder Gabel

Kapitel 3, Merkur

Mitmach-Experiment 3.1 
Temperaturvergleich

•	 1 Styroporkugel (Vollkugel oder 2 Halb­
schalen, Durchmesser ca. 15 cm)

•	 2 dünne Stricknadeln oder Klebestreifen
•	 1 Glas zum Auflegen der Merkur-Kugel
•	 1 weiteres Glas mit kaltem Wasser
•	 2 Thermometer
•	 1 Rotlichtlampe oder Baustrahler
•	 1 Lineal, 20 cm
•	 Stromanschluss

Kapitel 4, Venus

Mitmach-Experiment 4.1 

Treibhauseffekt

•	 2 Gläser 
•	 1 Stopfen (Abdeckung) aus Styropor

•	 2 Thermometer

•	 1 Holzklammer oder andere Befestigungs­

möglichkeit für eines der beiden Thermo­

meter
•	 2 kleine Watte- oder Styroporkugeln (Durch­

messer ca. 15 mm) auf Drahtgestell 

•	 2 Stücke weicher Draht (für Drahtgestell)

•	 Lineal oder Zollstock (für die Abstands­

messung)

•	 1 Baustrahler

•	 Stromanschluss

Für eine interessante Variante des Versuchs 

außerdem
•	 1 Gefäß mit ca. 1/8 l Wasser 

•	 1 Brausetablette, z. B. eine Vitamin- oder 

Magnesiumtablette, zur Herstellung von CO2

•	 1 Holzstab, z. B. Schaschlikstab 

•	 Streichholz oder Feuerzeug 
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Kapitel 5, Erde

Mitmach-Experiment 5.1 

Jahreszeiten

Für das Erdmodell:

•	 1 Styroporkugel, Durchmesser ca. 12−15 cm 

•	 1 Holzstab (z. B. langer Schaschlikstab)

•	 1 Styroporplatte ca. 10 x 20 x 3 cm  

(Pfeilform), 

•	 Filzstift zum Einzeichnen des Äquators

•	 hellblaue Farbe und Pinsel zum Anmalen

•	 Karton mit eingezeichneten Winkeln (einmal 

senkrecht und einmal um 23° von der Senk­

rechten in Richtung Blockpfeilspitze geneigt)

•	 Messer oder Styropor-Schneidegerät

•	 Klebepunkt (zur Markierung des eigenen 

Standorts auf der Erde)

Für die Bahnebene

•	 Tonpapier, ca. 70 x 70 cm 

•	 8 (weiße) Blockpfeile aus Papier,  

ca. 10 x 20 cm 

•	 kugelförmige Tischleuchte (als Sonne)

•	 Stromanschluss

Kapitel 6, Mars

Mitmach-Experiment 6.1 
Roter Planet

•	 Stahlwolle (rostend)
•	 Quarzsand
•	 Gefäß mit Wasser und Pipette
•	 Schere
•	 Schälchen, verschließbar (200–250 ml)
•	 Esslöffel
•	 Filzstift

Mitmach-Experiment 6.2
Schüttversuch

•	 Stab, selbststehend (z. B. Küchenpapierhalter 

oder anderer Rollenhalter) eingeteilt mit cm-

Strichen und Markierungen für

	 1.	 Zugspitze: bei ca. 3 cm

	 2.	 Mount Everest: bei ca. 9 cm

	 3.	 Olympus Mons: bei ca. 21 cm

•	 ca. 30 kg schwarzer, nicht zu feiner 

Glanzkies (Aquarium-Bedarf)

•	 große Schale, ca. 1 m Durchmesser

•	 dicht gewobenes (Bett-)Tuch (um die Schale 

damit auszulegen und den Kies wieder 

zurückzuschütten)
•	 bis zu 4 Messbecher mit 500-ml-Angabe
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Kapitel 7, Asteroiden Kapitel 8, Jupiter

Mitmach-Experiment 7.1 

Asteroidengürtel 

Für das Drahtmodell des Sonnensystems

•	 Ständer, z. B. Stativfuß, Holzklotz

•	 Holzstab in Ständer (für Sonnenbefestigung)

•	 feste Drähte in unterschiedlichen Längen als 

Abstandshalter für Planeten und Auflage für 

„Asteroidengürtel“

•	 Kugeln aus Styropor oder anderen 

Materialien für die Planeten und die Sonne 

mit folgenden (nicht maßstabsgerechten) 

Durchmessern

	 –	 Sonne: 10 cm 

	 –	 Merkur, Mars: 0,5 cm

	 –	 Venus, Erde: 1 cm

	 –	 Jupiter: 5 cm

	 –	 Saturn: 3 cm

	 –	 Uranus, Neptun: 2 cm 

Für das Modell des Asteroidengürtels

•	 Perlen in verschiedenen Größen und Formen

•	 Ringkarton, ca. 4 cm breit mit etwa 20 cm 

Innendurchmesser (vielfach gelocht)

•	 mehrere (Kunststoff-)Schnüre, etwa 30-cm-

Stücke, mit einem Ende bereits am Ring­

karton festgeknotet

Mitmach-Experiment 8.1 
Volumenvergleich Jupiter – Erde
•	 2 (Metall-)Schüsseln als Jupiter-Halbschalen,  

Durchmesser ca. 20 cm, Höhe ca. 10 cm, mit 
jeweils einem Fassungsvermögen von  
ca. 1700 ml

•	 ca. 1400 Wattekugeln mit 1,5 cm Durch­
messer (auf Bestellung erhältlich im Bastel­
geschäft)

•	 Behältnis für die 1400 Wattekugeln
•	 kleinere Gefäße (Plastikbecher, 250 ml),  

die ca. 100 Wattekugeln fassen
•	 Bleistift und Papier

Kapitel 9, Saturn

Mitmach-Experiment 9.1 
Saturn-Ringe 

•	 Drehplatte mit einer halbierten Styropor­
kugel in der Mitte

•	 eine Packung Milchreis
•	 „Mond-Stäbe“ (4 unterschiedliche Watte- 

oder Styroporkugeln als Monde auf 
Schaschlikstäbe gesteckt)

Mitmach-Experiment 10.1 

Uranus-Bahn

•	 gelbes T-Shirt für das „Sonnen-Kind“  

(verabreden wer ein gelbes Hemd hat und 

Sonne spielt) 
•	 Holzstab, ca. 1 m lang, als Rotationsachse

•	 große Kugel (z. B. Styroporkugel mit ca. 

30 cm Durchmesser), die als „Uranus“ auf 

den Holzstab gesteckt wird

•	 Stift (zur Beschriftung der Uranus-Kugel mit: 

Nordpol, Südpol, Äquator)

Kapitel 10, Uranus
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Kapitel 11, Neptun

Mitmach-Experiment 11.1 

Mond Triton

•	 (mit Wasser gefüllte) tiefgefrorene, dunkle 

Luftballone, 5–8 cm Durchmesser, in Kühl­

tasche mit Kühl-Akkus 

•	 Geschirrtuch

•	 Gefäß für benutzte Ballone

Kapitel 12, 
Zwergplaneten und Kometen

Mitmach-Experiment 12.1 
Kometen

•	 weißes Papier (mit möglichst glatter  
Oberfläche), DIN A5

•	 braune oder andere dunkle Wasserfarbe 
(Deckfarbe)

•	 Wasser
•	 Pinsel
•	 feuchter Schwamm
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aus weiterführenden Schulen) pro Jahr durch eigenes Experimentieren mit der 
„Faszination Forschung“ bekannt gemacht. Daneben betreuen die DLR-Institute, die 
es in Deutschland an 16 Standorten gibt, Schülerinnen und Schüler im Rahmen von 
berufsorientierenden Praktika. Mit der DLR_School_Info gibt das DLR regelmäßig 
Unterrichtsmaterialien heraus, die von Schulen gratis bezogen werden können. 
Im Internet bietet das Jugendportal DLR_next – siehe www.DLR.de/next – Kindern 
und Jugendlichen allgemein verständliche Informationen und viele spannende 
multimediale Inhalte an. Lehrerworkshops, Schülerwettbewerbe und viele andere 
Angebote ergänzen das DLR-Nachwuchsprogramm, das schließlich auch viele Maß
nahmen für Studierende und Doktorand(inn)en umfasst.

http://www.dlr.de/next



